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76 Sßaul Dîeirttngljauê: S7oituino. — 5ßrof, jpäberlin: SSom @d)reien.

3sdj futaie ©rünbe für iï>r fonberbareê 93er=

galten auêgufinben. 0b fie bert getanen Stritt
Bereute? 0B pliii^IidBjeg fpeimtoelj ober gurdjt
im fremben Igaufe, Bei bem fremben SJlartne,
bem fie preisgegeben iuar, fie ergriff?

$dj fanb leine Slnttoort; nur SJtitleib mit
ber feltfamen, fdfönen jjfrau, bie feit tjaljren
meine ftitte Zuneigung Befafj, überlaut midj.
Set) fud)te bie ©rôfje ipreS UnglüdS gu ermef=
fen, fanb aBer ben ÜBlafjftaB nid)t, ba midj ipt
unerinarteteS kommen fo tief unb finnbertoir=
renb erfreute.

0B fie, bie ®önigSfrau, iïjre Qufluctit gum
fremben 3Jianne nidjt boc£) al§ fcfjnterglidjen
9Uebergang bom 23efef)Ien gum ©eIjord)en em=

pfaitb? ©al) fie iljren ©djritt gar als ©elbft=
entmürbigung an? ©oldje fragen unb 3ïx>ei=

fei quälten midj bie gange 9tacï)t pinburdj unb
bcrfdjeudjten ben @d)Iaf bon meinem Sager,
auf beut id) — toie mancfjmat! — bon il)r ge=

träumt patte.

(gortfeijung folgt.)

'®?5S>©(55Sä9(55$3S

fïloïfurno.
©te Suff ging fanff roie glügel um mid) b^>
Unb mir 3U Raupten königlich unb linb

(Entfaltete im meieren ©benöminb

©lein (Baum fein (Brün, non golbnen grücf)fen febroer.

Q3ergIüt)Gnb finkt ein Sag ins Blaffe ©leer
©Sie in ber ©lutter Gctjof) ein fterbenb imnb ;

©od) menn erlofcben alle flammen finb,

(Beruhigt füft ber Sterne ©Sieberhepr.

Sin roeites, bunltles, fammetroeidjes Scbroeigen

Umfängt bie Seele, bie fid) tief oerfenkt,
©on keinem ©uf bes ©lltags mebr gekränkt,

Scbillernbe ©räume roiegen fieb auf 3iceigen,
Unb meiner Sebnfudjt lepte Schatten fteigen

Eiinab in ©ämmer, roo fie Setbe tränkt.
Paul StciningljiutS, ®abeit.

(5ïS^®îS2S(55SÂS)0SS>tS)GïïSl9®5$>t£)(ôîSSitS)6tSSâ2)(oSS>tSX35S5£)(3t5SlSXô5S53S5S5S)(3£S2S)(ô5559(

Q5om Schreien*).
S3on Sßrof. (ß. fpäberlin.

©ie erften Störungen ber ©Iternfreube rüp=
ren in ber Siegel bon ber leibigen ©etoopnljeit
be§ ÄinbeS ï)er, gu näcfjtlidjer Qeit bitrd) antjal=
tenbeS ©freien feinen ©rgettgern bie fRupe grt
rauben. ©S fdjreit audj am ©age, aber ba ift
bie ©ad)e nid)t fo fd)Iimm. llnb int üBrigen
getoöpnt man fid) an aUe§, audj an biefe Se=

BenSäujjerung beê Seinen ©efdjöpfeS, Sßer

Jönnte e§ ipm audj übelnepmen, baff eê fiep

tbel)rt, toenn ipm ettoaS feï)It; ba§ ©djreie.n ift
ja fogufagert feine eingige SBaffe. — SIBer e§

gibt nun einen $aïï, in toeldjem bie ©adje ein
etiuaë anbereê ©efidjt I)at. ©a§ ift ber $all
be§ notorifd)en ©cpreipalfeS. 3Bir berftepen

*) StuS „fü i rt b e r f e fi I e r, a I § e m m it n=

gen b e § Seien?" bon (ßrof. q$. § ä £> e r t i n,
23ctfel, SSerlag bon SCober ©. g. ©pittlerS (Nachfolget.
SÏIë @efd)en!loert für SNiitter unb @rgiel)ee 31t enx»

pfetjlen.

76 Paul Reininghaus: Notturno. — Prof. P. Häberlin: Vom Schreien.

Ich suchte Gründe für ihr sonderbares Ver-
halten auszufinden. Ob sie den getanen Schritt
bereute? Ob plötzliches Heimweh oder Furcht
im fremden Hause, bei dem fremden Manne,
dem sie preisgegeben war, sie ergriff?

Ich fand keine Antwort; nur Mitleid mit
der seltsamen, schönen Frau, die seit Jahren
meine stille Zuneigung besaß, überkam mich.
Ich suchte die Größe ihres Unglücks Zu ermes-
sen, fand aber den Maßstab nicht, da mich ihr
unerwartetes Kommen so tief und sinnverwir-
rend erfreute.

Ob sie, die Königsfrau, ihre Zuflucht zum
fremden Manne nicht doch als schmerzlichen
Niedergang vom Befehlen zum Gehorchen em-
Pfand? Sah sie ihren Schritt gar als Selbst-
entwürdigung an? Solche Fragen und Zwei-
fel quälten mich die ganze Nacht hindurch und
verscheuchten den Schlaf von meinem Lager,
auf dem ich — wie manchmal! — von ihr ge-

träumt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Notturno.
Die Lust ging sanft wie Flügel um mich her,

Und mir zu Mupten königlich und lind

Entfaltete im weichen Abendwind
Mein Baum sein Grün, von goldnen Früchten schwer.

Verglühend sinkt ein Tag ins blasse Meer
Wie in der Mutter Schoß ein sterbend Kind;
Doch wenn erloschen alle Flammen sind,

Beruhigt süß der Sterne Wiederkehr.

Ein weites, dunkles, sammetweiches Schweigen

Umfängt die Seele, die sich tief versenkt,

Von keinem Ruf des Alltags mehr gekränkt.

Schillernde Träume wiegen sich auf Zweigen,
Und meiner Sehnsucht letzte Schatten steigen

Hinab in Dämmer, wo sie Lethe kränkt.
Paul Reininghaus, Baden.

Vom Schreien*).
Von Prof. P. Häberlin.

Die ersten Störungen der Elternfreude rüh-
reu in der Regel von der leidigen Gewohnheit
des Kindes her, zu nächtlicher Zeit durch anhal-
tendes Schreien seinen Erzeugern die Ruhe zu
rauben. Es schreit auch am Tage, aber da ist
die Sache nicht so schlimm. Und im übrigen
gewöhnt man sich an alles, auch an diese Le-
bensäußerung des kleinen Geschöpfes. Wer
könnte es ihm auch übelnehmen, daß es sich

wehrt, wenn ihm etwas fehlt; das Schreien ist
ja sozusagen seine einzige Waffe. — Aber es

gibt nun einen Fall, in welchem die Sache ein
etwas anderes Gesicht hat. Das ist der Fall
des notorischen Schreihalses. Wir verstehen

*) Aus „K i n d e r f e h l e r, als Hem m un-
gen des Lebens" von Prof. P. Häberlin,
Basel, Verlag von Kober C. F. Spittlers Nachfolger.
Als Geschenkwerk für Mütter und Erzieher zu em-
pfehlen.


	Notturno

